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Bekanntmachung.
Der Fürſtendamm wird wegen Pflaſterumle-

gung von Stat. 0,0—-4,605 von Montag,
den 20. Mai ab bis auf Weiteres geſperrt
werden.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
die Wallendorf-Burgliebenauer Chauſſee ver-
wieſen.

Die Strecke von Stat. 57,6——60,7 der Artern-
Merſeburg Leipziger Chauſſee wird von
Sonnabend den 18. Mai d. J. ab dem Ver-
kehr wieder freigegeben.

Merſeburg, den 18. Mai 1901.
Der Königliche Landrath.
J. V.: Kuhfuß, Kreisſekretär.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Keuſchberg belegene, im Grundbuche von
Keuſchberg, Band 5, Blatt 138, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Magiſtrats-Aſſeſſors Ludwig
Ferdinand Größel zu Leipzig eingetragene
Grundſtück Villa Anna Nr. 131, Grundſteuer-
buch Artikel 208, Gebäudeſteuerrolle Nr. 136,
Kartenblatt 1, Flächenabſchnitt 218/78, groß
5 ar 48 qm, Kartenblatt 1, Flächenabſchnitt
220/78, groß 99 qm, Wohnhaus mit Hofraum
und Hausgarten, Nutzungswerth 570 Mark

am 6. Juli 1901, Nachm. 1 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht in Keuſchberg,
Gaſthof Arnold, verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. Mai 1901. (1351
Königliches Amtsgericht III. Abthlg.

Gegen den von den ſtädtiſchen Behörden
beſchloſſenen Bebauungsplane für das Gelände
zwiſchen der Weißenfelſer Chauſſee bis zum
Wege litt. gg. gg. der Separationskarte und
dem Leunger Wege ſind Einwendungen nicht
erhoben. Derſelbe wird demnach nunmehr
in Gemäßheit des 8 8 des Geſetzes vom
2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt und liegt

Dienſtag, den 21. Mai 1901. 141. Jahrgang.

vom 23. d. Mts. ab im Kommunalbüreau zu
Jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg, den 17. Mai 1901.
Der Magiſtrat.

Die Rückkehr des Grafen Walderſee.
Es iſt jetzt ein Jahr her, ſeit die Horden

Tuans und Tungfuhſiangs in Peking die
fremden Geſandtſchaften bedrängten und die
heroiſchen Vertheidiger die geſpannteſte Theil-
nahme der ganzen geſitteten Welt hervor-
riefen. Deutſchland war an der Befreiung
der Geſandten aus ihrer fürchterlichen Lage
in demſelben Maße wie die übrigen Groß-
mächte, deren Vertreter in Peking unter
ſchwerer Verletzung des Völkerrechts zu leiden
hatten, betheiligt, dagegen war es an dem
Boxer Aufſtand und den Ereigniſſen in
Petſchili politiſch weniger intereſſiert als
Rußland, England und auch Japan. Dies
änderte ſich jedoch, als unſer Geſandter
Freiherr von Ketteler meuchlings ermordet
worden war. Hierdurch wurden wir moraliſch
am meiſten in Mitleidenſchaft gezogen und
die Hauptbetheiligten an dem Sühnefeldzuge.

Die in- und ausländiſchen Kritiker der Er-
nennung eines deutſchen Generals zum Ober-
feldherrn der fremden Truppen ſollten nicht
vergeſſen, daß wir durch den Mord unſeres
Geſandten zu einer gewiſſen Führerrolle ge-
drängt worden waren. Die Lage erforderte
zunächſt einheitliches militäriſches Handeln.
Japaner und Engländer wollten unter keinem
ruſſiſchen General, Ruſſen und Franzoſen unter
keinem Japaner oder Engländer fechten.
Unſer Kaiſer war bereit, die hinausgeſchickten
deutſchen Streitkräfte einem ruſſiſchen General
zu unterſtellen und bot dem Zaren für den
Fall, daß dieſer einen ruſſiſchen Oberbefehl
nicht wünſche, den General-Feld marſchall Grafen
Walderſee an, worauf der Zar mit Freuden
einging. Das Operations-Gebiet des Ober-
feldherrn wurde auf die Provinz Petſchili
beſchränkt. Militäriſch, gegen den chineſiſchen
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Feind, war die Aufgabe des Grafen Walder-
ſee nicht ſchwer, ſo anſtrengend ſie auch für
die Offiziere und Mannſchaften durch die
vielen Streifzüge gegen Boxerbanden und
meuternde chineſiſche Truppen ſein mochte.
Aber die Stellung erforderte einen unge-
wöhnlichen Takt, um Reibungen unter den
verſchiedenen Kontingenten zu verhindern und
folgenſchwere Händel, wie ſolche z. B. zwiſchen
Ruſſen und Engländern wegen der Bahn-
linien und dann wegen eines Stückes Land
in Tientſin entſtanden waren, friedlich zu
ſchlichten. Mit Genugthuung muß es uns
erfüllen, wie gut Graf Walderſee ſeine un-
dankbare Aufgabe gelöſt hat.

Viel ſchwieriger als der militäriſche Kampf
gegen die chineſiſchen Frevler war das Werk
der Diplomatie, einerſeits Sühne und Ent-
ſchädigung von den Chineſen zu erlangen,
anderſeits ſchwere Konflikte unter den politiſch
meiſt intereſſierten Mächten zu vermeiden.
Die deutſche Politik hat unter den größten
Schwierigkeiten konſequent daran feſtgehalten,
daß China volle Sühne für die begangenen
Verbrechen und Entſchädigung für die Kriegs-
koſten zu leiſten habe und daß die andern
Mächte ihre widerſtreitenden politiſchen
Intereſſen und etwaige Machterweiterungs-
Pläne hinter jenen gemeinſamen Forderungen
zurückſtellten. Die Sühne ſteht feſt, die Ver-
pflichtung Chinas zu Leiſtung einer beſtimmten
Entſchädigungs Summeiſt anerkannt. Damit
iſt für uns auch die Aufgabe des Grafen
Walderſee zu Ende, und das Abrücken unſerer
Truppen aus China wird in Kürze beginnen.
Militäriſch und diplomatiſch ſind wir mit
Ehren aus böſen Wirren herausgekommen.

Berlin, 19. Mai. Jn wohlunterrichteten
politiſchen Kreiſen wird angenommen, daß
die Vorträge des Grafen Bülow beim
Kaiſer in Urville hauptſächlich die Frage
der Rückberufung des Grafen Walderſee und
der allmählichen Zurückziehung der deutſchen

Truppen aus China zum Gegenſtande gehabt
haben, vielleicht könne mit der Zurückziehung
der Truppen ſchon Ende dieſes oder Anfang
des nächſten Monats begonnen werden.

Die Vorgänge in Belgrad.
Merſeburg, 20. Mai.

Jn Belgrad werden die Vorgänge bei
Hofe lebhaft beſprochen. Königin Draga hält
ſich in ihrem Zimmer eingeſchloſſen und
empfängt Niemand. Die geſchwätzige Fama
erzählt, daß es in jüngſter Zeit zwiſchen dem
König und ſeiner Gemahlin wiederholt zu
Auftritten gekommen ſei.

Nach welcher Richtung hin ſich die Dinge
weiter entwickeln werden, läßt ſich augen-
blicklich ſchwer überſehen, das Miniſterium hat
zunächſt ſeine Entlaſſung eingereicht, der König
hat dieſelbe noch nicht angenommen, iſt aber
bereits am Werke, ein neues Miniſterium
zu bilden.

Der Thronprätendent Peter Karageorgie-
witz hält ſeine Zeit für gekommen, er hat
bereits mehrere Agenten nach Belgrad geſandt,
welche in ſeinem Jntereſſe thätig ſein ſollen.
Es läßt ſich nicht ſagen, ob dabei ſonderlich
Etwas herauskommen wird, jedenfalls ſind
die Verhältniſſe in Serbien zur Zeit morſch
und faul, das ſchlechteſte Beiſpiel giebt der
Hof ſelbſt. Die Diplomatie darf den weiteren
Verlauf der Dinge nicht aus den Augen laſſen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Meld-
ungen vor:

Wien, 18. Mai. Aus Belgrad wird
gemeldet: Der König gönnt ſich keinen
Augenblick der Ruhe. Unaufhörlich iſt er
bemüht, die Haltung der Königin zu recht-
fertigen. Geſtern empfing er wiederholt den
ruſſiſchen Geſandten und hatte lange
Unterredungen mit dem Miniſterpräſidenten
Wuits, der auch die auswärtigen Angelegen-
heiten unter ſich hat. Es wird ein Vertrauens
mann geſucht, um am Petersburger Hof die
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Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(60. Fortſetzung.)
„Jch reite eben ins Doktorat,“ ſagte Erich

„mein Onkel hat mich wiſſen laſſen, daß er
mich in einer dringenden Angelegenheit zu
ſprechen wünſcht. Es war ohnehin meine
Abſicht, ihn heute aufzuſuchen, denn ich fühle,
daß ich ihm, der ſo lange Vaterſtelle an mir
vertreten hat, rückhaltloſe Offenheit ſchuldig
bin. Jch muß ihm mittheilen, daß ich
Treuenhoff verlaſſe und weshalb. Glauben
Sie mir, Dagmar, es peinigt mich unſagbar,
daß ich Dora an mich gefeſſelt habe. Sie
darf nicht in Sorgen und Kummer herab-
gezogen werden.“

Er ſah ganz ſchwermüthig aus, Doras
blonder Schatz, dann ſagte er, die Hand nach
meinem Briefe ausſtreckend:

„Geben Sie nur her, Fräulein Dagmar,“
„ich habe ihn gebeten, mich, wenn wir

allein ſind, einfach beim Namen zu nennen,
da wir ja doch miteinander verwandt werden,
aber er thuts nicht, „geben Sie nur her
ich beſorge den Brief ſelbſt; ich mache den
kleinen Umweg über Kreutz, dort wird auf
dem Felde Roggen gedroſchen, und ich finde
ſchon Jemanden, der den Brief hinauf aufs
Schloß trägt.“

Jch dankte Erich, und er ritt fort.
„Er iſt ein lieber und guter Menſch, ſo

ehrenhaft in all ſeinen Geſinnungen und
Anſchauungen, er wird Dora ſehr glücklich

machen, denn ſie heirathet ihn, allen widrigen
Verhältniſſen Trotz bietend, darauf kenne ich
ſie! Vielleicht wird Melittas Hochzeit noch
früher gefeiert, man ſcheint ja allgemein an
zunehmeu, daß ſie Herrin auf Kreutz wird.
Und ich muß daneben ſtehen und mein zuck-
endes Herz feſthalten, daß es nicht bricht vor
namenloſem Weh.

W

„Onkel, ich habe Dir viel zu ſagen und zu
berichten.“

„So? Nun dann ſetz' Dich, mein Sohn,
und ehe die Beichte losgeht, ſteck' Dir eine
Cigarre an.“

Erich befand ſich im Zimmer ſeines Onkels
und ſchloß aus dem Ton, in welchem der alte
Herr ſprach, daß in deſſen Stimmung heute
ſchön Wetter zu verzeichnen wäre. Er gratu-
lirte ſich im ſtillen zu dieſer Wahrnehmung;
denn er wußte aus Erfahrung, daß eine Aus-
ſprache mit ſeinem Onkel nicht zu den leich-
teſten Aufgaben gehörte. War der Onkel gut
geſtimmt, ſo ging es ſchon an, ein Wort mit
ihm zu reden; war er jedoch bei ſchlechter
Laune, ſo feierte die menſchliche Grobheit ihre
höchſten Triumphe.

„Onkel,“ begann Erich, „ich bin heute ge-
kommen, um Dir mitzutheilen, daß ich meine
Stellung bei Herrn von Nordlingen gekündigt
habe und am erſten Oktober Treuenhoff ver-
laſſe.“

Wenn Erich geglaubt hatte, daß ſeine Mit-
theilung einen zornigen Ausbruch über land-
wirthſchaftliches Studium im allgemeinen
und beſonderen und Ausdrücke wie: „lumpige

Exiſtenz“ oder „an den Hungerpfoten ſau-
gen“ und dergleichen mehr heraufbeſchwören
würde, ſo irrte er ſich gewaltig; uichts von
alledem erfolgte, ſondern der Doktor brachte
nur ſeine Cigarre beſſer in Brand und be-
merkte mit größter Gemüthsruhe:

„Da wäre es Dir wohl bequem, wenn ſich
Dir ein anderer Verwaltungspoſten böte?“

„Allerdings, Onkel,“ entgegnete Erich,
einigermaßen erſtaunt über dieſe ungewohnte
Milde.

„Nun, ich kann Dir behilflich ſein, ſofort
eine ſolche Stelle zu erhalten.“

„Und darf ich fragen, wo und bei wem?“
Der alte Herr lehnte ſich mit augenſchein-

licher Behaglichkeit in ſeinen Lehnſtuhl zurück.
„Bei mir,“ ſagte er dann.

„Bei Dir?“ Erich traute ſeinen Ohren
nicht, er war noch nie in ſeinem ganzen
Leben ſo verbüfft geweſen, wie es eben der
Fall war. Sein Onkel, der ſo dagegen ge-
wüthet hatte, daß er, Erich, die Landwirth-
ſchaft erlernte, wollte ihn zum Verwalter
haben! Und was in aller Welt ſollte er
denn eigentlich verwalten?

„Jch ſehe es Dir an, mein Sohn, daß in
Dir, inbetreff meines geſunden Hirnkaſtens
einige Zweifel auſſteigen, doch beruhige Dein
Gemüth, ich bin weder von einem tollen Hun-
de gebiſſen, noch ſonſt irgendwie übergeſchnappt.
Vielleicht ſcheint Dir mein Anerbieten, bei
mir Verwalter zu werden, weniger verrückt,
wenn ich Dir mittheile, daß ich Luiſenthal
von dem kürzlich verſtorbenen Herrn Kurt
yon Ravenhorſt wenige Wochen vor ſeinem

Tode gekauft habe“
„Luiſenthal Du Du haſt es gekauft

Faſt ſchreiend kam es aus Erichs Munde,
dann ſtürzte er auf ſeinen Onkel zu, ihn in eine
ſtürmiſche Umarmung preſſend.

Deralte Herr, auf eineſolche Gefühlsäußerung
ſeines Neffen nicht vorbereitet, wetterte darauf
los

„Erich! Jſt der Kerl von Sinnen! Freuſt
Du Dich denn ſo unbändig, mein Junge?
Dieſe Uberraſchung wäre alſo ungetrübt ge-
lungen

„Onkel, Onkel, wie ſoll ich Dir danken
„Brauchſt Du gar nicht, iſt einfach meine

verdammte Pflicht und Schuldigkeit, mein
Unrecht, das ich an Dir begangen, wieder gut
zu machen. Hab Dich ja damals, als Du
durchaus nicht Medizin ſtudieren wollteſt, ver
ſtoßen, wie ein Unmenſch, und jetzt, wo Du
doch, trotzdem Du Deinen eigenen Weg gegangen
ein ganzer Kerl geworden biſt, ſage ich:
kommt nicht ſo darauf an, was ein Menſch
iſt, ſondern wie er iſt.“

„Onkel,“ rief Erich gerührt, „Deine große
Güte beſchämt mich. Mein ſehnlicher Wunſch,
Luiſenthal bewirthſchaften zu dürfen, geht
nun in Erfüllung, und gerade jetzt, wo ich
nicht mehr darauf gerechnet habe.“

„Jch bekam das Gut billig, für einen
Spottpreis, unter der Bedingung, daß Du es
bewirthſchaften ſollteſt, mein Sohn, und es
dereinſt von mir erbſt. Weshalb der ſelige
Ravenhorſt letzteres wünſchte, erzähle ich Dir
ein andermal.“

(Fortſetzung folgt.)

Es
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nothwendigen Aufklärungen in eindringlicher-
Weiſe vorzubringen. Trotz der unangenehmen
Situation, die ja allen fremden Höfen gegen-
über vorhanden iſt, iſt doch das Wichtigſte
gegenwärtig zu erforſchen, wie der ruſſiſche
Hof die Wendung der Dinge auffaſſen und
wie ſich die Beziehungen beider Höfe geſtalten
werden. Da der Zar bei der Hochzeit Trau-
zeuge war und ſogar die eventuelle Pathen-
ſchaft mit Bereitwilligkeit annahm, hat er
volles Recht, über die gegenwärtige Lage der
Dinge ungehalten zu ſein. Jhn zu ver-
ſöhnen, muß des Königs erſte Aufgabe ſein.
Die Belgrader Blätter enthalten auch heute
nichts über die ganze Affaire, obwohl ſeit
Aufhebung der Cenſur einer Mittheilung
nichts im Wege ſteht und die auswärtigen
Zeitungen, die das Ereigniß beſprechen, vom
Cenſor freigegeben ſind. Das Protokoll der
ruſſiſchen Aerzte ſoll erſt veröffenlicht werden,
wenn Profeſſor Wertheim aus Wien und
Doktor Cantacueen aus Bukareſt ihr Gutachten
hinzugefügt haben.

Belgrad, 18. Mai. Die Blätter bringen
eine halboffiziöſe Meldung, welche beſagt, daß
laut Gutachten der ruſſiſchen Aerzte die
Diagonoſe des Dr. Coulet, auf Grund deren
man die Kiederkunft der Königin erwartete,
falſch war. Die ruſſiſchen Aerzte wurden vor
ihrer Abreiſe vom Könige mit dem Sawa-
orden ausgezeichnet. Es verlautet, daß
Stojan Nowukowits, der gegenwärtige ſerbiſche
Geſandte in Petersburg, nach Belgrad berufen
wurde, und daß dieſe Berufung mit wichtigen
politiſchen Dingen im Zuſammenhange ſtehe.

Wien, 17. Mai. Ueber die Vorgänge
in Belgrad wird berichtet: Die Aufklärung
des wahren Sachverhaltes ſoll vorwiegend
dem ruſſiſchen Profeſſor der Geburtshilfe in
Moskau, Dr. Stegirew, zuzuſchreiben ſein,
der im Auftrage des Zaren nach Belgrad
geſchickt wurde. Der ruſſiſche Geſandte in
Belgrad hatte nämlich ſchon vor Monaten
auf die geſpielte Komödie aufmerkſam gemacht.
Auch ein ehemaliger ſerbiſcher Miniſter und
Freund Milans, Wladan Gijorgjevic, ſoll den
Grafen Goluchowski aufmerkſam gemacht haben.
Der Zar habe daraufhin Aufklärung gewünſcht
und Stegirew nach Belgrad geſendet. Der
Begleiter und angebliche Aſſiſtent Stegirews
ſoll kein Arzt, ſondern ein Beamter der
dritten Abtheilung in Petersburg ſein. Stegi-
rew habe nach Unterſuchung der Königin fo-
fort dem Könige und Miniſterpräſidenten er
klärt, daß er an die Hoffnung der Königin
Draga nicht glaube. König Alexander habe
jedoch Stegirew nicht geglaubt, da der nach
Belgrad berufene franzöſiſche Geburtshelfer
Caulet der Anſchauung Stegirews widerſprach.
Daraufhin habe Stegirew dem ruſſiſchen Ge
ſandten berichtet, den Verkehr mit Caulet
und dem Hofe abgebrochen, und ſei in
Begleitung ſeines angeblichen Aſſiſtenten
nach Petersburg abgereiſt. König Alex-
ander habe immer noch an die Nieder-
kunft geglaubt, bis ſich der Sachverhalt nicht
länger verheimlichen ließ. Nun wurde der
Wiener Profeſſor Wert heim und Profeſſor
Cantacuzene aus Bukareſt berufen. Nach
einer Belgrader Meldung der „Neuen Freien
Preſſe hängt das weitere Vorgehen des
Königs von der Frage ab, ob die Königin
Draga ihn irreführte oder ob es ſich um eine
hyſteriſche Hoffnung handle. Man ſpreche in
Belgrad von einer Eheſcheidung, eventuell
Ausweiſung der Königin.

Belgrad, 18. Mai. Nach der unge-
heuren Aufregung und dem Eindruck, den
die grauſame Enttäuſchung hervorrief, be-
ginnen ſich die Gemüther allmählich wieder
zu beruhigen. Man iſt geneigt, anzunehmen,
daß an dem guten Glauben der Königin, die
ſelbſt auf die Berufung der Aerzte drang,
nicht gezweifelt werden kann. Ebenſo geht
aus den Ausſagen der Aerzte hervor, daß
alle Symptome der Mutterſchaft vorhanden
waren, und daß es ſich um eine ſogenannte
„hyſteriſche Hoffnung“ handelte. Das Märchen
von der beabſichtigten Unterſchiebung eines
Kindes wird hier nicht geglaubt. Ebenſo iſt
nicht zutreffend, daß der ruſſiſche Geſandte
und der Generalkonſul von hier ab-
gereiſt ſind. Der Geſandte Tſcharikoff
wurde geſtern vom König Alexander in
Audienz empfangen, und ein ruſſiſcher General-
konſul exiſtirt in Serbien überhaupt nicht.
Die ruſſiſchen Aerzte konſtatirten, daß die
Königin wohl im September guter Hoffnung
ſein konnte, doch ſei es möglich, daß dieſer
Zuſtand ſich inzwiſchen geändert habe. Jn
der letzten Zeit war der Königspalaſt von
einem ganzen Heere von Spionen umlagert,
die von der Partei Karageorgiewitz entſandt
waren. Dieſe Partei hatte von den Gerüchten
einer geplanten Kindesunterſchiebung ge-
hört und wollte die Vorgänge im
Palaſte aufs genaueſte überwachen. Da
das erwartete
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Ereigniß nicht eintraf, ge-

wann bei ihnen die Ueberzeugung Raum,
daß es im Palaſt nicht mit richtigen Dingen
zugehe. Der König ſelbſt glaubte bis zuletzt
an die bevorſtehende Niederkunft der Königin.
Er erträgt das Fehlſchlagen ſeiner Hoffnungen
mit größter Selbſtbeherrſchung und tröſtet
ſich damit, daß die Königin ſonſt geſund und
die Möglichkeit einer zukünftigen Mutterſchaft
ſeiner Gemahlin nicht ausgeſchloſſen iſt.
Selbſtverſtändlich unterbleiben infolge dieſer
Wendung der Dinge alle ſeit Monaten in
Angriff genommenen Vorbereitungen für die
verſchiedenartigſten Hof- und Volksfeſtlichkeiten.
Wahrſcheinlich iſt aus dieſem Grunde auch
die bereits dieſer Tage abgelaufene dreimonat-
liche tiefe Hof- und Heertrauer für König
Milan auf weitere drei Monate verlängert
worden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Metz wird unterm Geſtrigen gemeldet:
Nach der Parade bei Frescaty kehrte der
Kaiſer an der Spitze einer Kompagnie Jn-
fanterie und einer Schwadron Dragoner mit
den Fahnen und Standarten nach Metz zurück
und begab ſich, vom Publikum überall lebhaft
begrüßt, nach dem Bezirkspräſidium. Dort
wurde eine Konferenz über die geplante Er
weiterung des Weichbildes der Stadt abge-
halten, an der der Statthalter, der kom-
mandirende General, der Gouverneur und der
Bürgermeiſter theilnahmen.

Metz, 18. Mai. Das heutige Parade
Diner galt gleichzeitig der Geburtstagsfeier
des Kaiſers von Rußland, und war dazu der
ruſſiſche Botſchafter aus Berlin erſchienen.

Ausgehend davon, daß es eine alte und liebe
Tradition des preußiſchen Heeres ſei, die Feſttage
der ruſſiſchen Monarchen mitzufeiern, erinnerte der
Kaiſer in ſeiner bei dieſem Diner gehaltenen An
ſprache daran, daß vor bald einem Jahre unterZuſtimmung aller Mächte dem Generalfedenarſgag

Grafen Walderſee das Oberkommando in Petſchili
übertragen worden wäre. Wenn jetzt Hoffnung
vorhanden ſei, daß das Gros der verbündeten
Truppen bald in die Heimath werde zurückkehren
können, ſo wäre dies nicht zum kleinſten heil
dem Vertrauen zu verdanken, welches der Kgiſer
von Rußland dem Grafen Walderſee geſchenkt und
erhalten habe. Mit dem Wunſche, daß die in China
zwiſchen allen ziviliſirten Völkern beſiegelte Waffen
brüderſchaft der großen Sache des Friedens zu
Gute kommen möge, brachte der Kaiſer am Schkuſſe

ſeiner Rede ein Hoch auf den Kaiſer Nikolaus äus.

Stuttgart, 18. Mai. Jn der Abge-
ordnetenkammer wurde über das Poſt-
übereinkommen verhandelt. Zum volks-
parteilichen Antrag über einheitliche Poſt-
werthzeichen gab Miniſterpräſident v. Breit-
ling Namens der Regierung folgende Er-
klärung ab: „Ueber die Frage der Einführung
einheitlicher Poſtwerthzeichen für die Poſtver-
waltungen des Reiches und Württembergs hat
in den letzten Jahren wie in jüngſter Zeit ein
ſchriftlicher und mündlicher Meinungsaustauſch
zwiſchen den betheiligten beiden Verwaltungen
ſtattgefunden, um zunächſt vom poſttechniſchen
Standpunkte aus zu prüfen, ob unter Wahrung
der ſämmtlichen verfaſſungsmäßigen Sonder-
rechte Württembergs, namentlich der admini-
ſtrativen Selbſtändigkeit des württembergiſchen
Poſtbetriebes bei Einführung ſolcher Werth-
zeichen ſich eine Abrechnungsweiſe aus-
findig machen laſſe, durch die den ſinanziellen
Intereſſen der beiderſeitigen Verwaltungen
vollſtändig Rechnung getragen werden könnte.
Die Verhandlungen ſind zur Zeit noch uicht
zum Abſchluß gelangt. So lange dies nicht
der Fall iſt, muß ſich die kgl. Staatsregierung
den Eintritt in eine Diskuſſion über den ge-
ſtellten Antrag um ſo mehr verſagen, als ſie
über das Ergebniß der Verhandlungen und die
von ihr getroffene Entſchließung ſeinerzeit
Mittheilung an die Stände gelangen laſſen
wird.“ Dieſer Erklärung des Geſammt-
miniſteriums fügte der Miniſterpräſident
noch bei, daß ſich der Gegenſtand gegenwärtig
in der Behandlung des Staatsminiſteriums
befinde und daß das Miniſterium die Er-
ledigung thunlichſt fördern läßt. Abg. Galler
begründete den Antrag, der gefordert ſei durch
ein geſchloſſenes Auftreten des deutſchen
Wirthſchaftsgebietes gegen außen. Die Redner
der Deutſchen Partei, der Sozialdemokratie
und der Freien Vereinigung erklärten im
Allgemeinen ihre Zuſtimmung unter Vorbehalt
kleiner Aenderungen. Abg. Rembold (Centr.)
hob hervor, daß Bayern ſowohl im Antrag
wie in der Regierungserklärung übergangen
ſei. Seinem Antrag entſprechend wurde der
Antrag an die Finanzkommiſſion verwieſen.

und ſtürzte dabei ins Waſſer.

Cokales.
Merſeburg, 20. Mai.

Militär iſches. Eine Extra- Ausgabe
des „Militär-Wochenblattes“ meldet u. a.
Major von Hagke, beauftragt mit der
Führung des Huſ.-Rgts. Landgraf Friedrich II.
von Heſſen-Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14, zum
Oberſtleutnant befördert. Oberſtleutnant
von Kaphengſt im Thüring. Huſ.-Regt. 12,
unter Beförderung zum Rittmeiſter, als
Eskadr.-Chef in das Weſtfäl. Drag.Regt.
Nr. 7 (Saarbrücken) verſetzt.

Fahrtvergünſtigung nach Halle.
Den Beſuchern der in der Zeit vom 13. bis
18. Juni d. J. in Halle ſtattfindenden großen
Wanderausſtellung der deutſchen Landwirth-
ſchafts- Geſellſchaft wird, wie bereits erwähnt,
auf den preußiſchen Staatsbahnen und den
meiſten anderen deutſchen Eiſenbahnen inſofern
eine Fahrtvergünſtigung gewährt, als alle in
der Zeit vom 11. bis 18. Juni d. J. ein-
ſchließlich gelöſten einfachen Perſonen und
Schnellzugfahrkarten I, II. und III. Klaſſe
nach Halle zur Rückfahrt nach der Abgangs-
ſtation bis einſchließlich den 21. Juni d. J.
berechtigen. Für Benutzung von D- und L-
Zügen iſt der tarifmäßige Gebührenzuſchlag
zu entrichten. Nähere Auskunft über die Be
dingungen, unter denen genannte Fahrtver-
günſtigung gewährt wird, ertheilen ſämmtliche
Fahrkarten-Ausgabeſtellen, auch wird auf die
auf einzelnen Stationen aushängenden Plakat-
bekanntmachungen verwieſen.

Ertrunken. Geſtern Mittag nach
12 Uhr unternahmen 3 verheirathete Leute, der
Glaſer K., der ehemalige Kutſcher A. und der
Arbeiter B. eine Gondel-Parthie auf der
Saale unweit der Sternberg'ſchen Badeanſtalt.
Sie mußten des Ruderns wohl nicht ganz
kundig ſein, oder es hat vielleicht ſonſt eine
Urſache vorgelegen, genug, der Kahn kippte
um und die Jnſaſſen fielen in's Waſſer.
Der letztgenannte B. vermochte ſich durch
Schwimmen zu retten, A. hielt ſich am Rande
des Kahnes feſt und konnte ſchließlich auch
gerettet werden, während K. unterging und

nicht wieder zum Vorſchein kam. Die Leiche
konnte bisher noch nicht aufgefunden werden.

Von anderer Seite wird noch gemeldet:
Der Sohn des Ertrunkenen iſt bereits 17 Jahre
alt und erlernt in einer hieſigen Offizin die
Buchdruckerei, während der Ertrunkene ſelbſt
in einer hieſigen Maſchinenfabri? als Dreher
beſchäftigt war, während ſein eigentlicher
Beruf, wie ſchon erwähnt, die Glaſerei war.

Provinz und Umgegend.
Spergau, 18. Mai. Bei Corbetha

ertrank der früher an der Bahn angeſtellte
jetzige Reſtaurateur Otto Voigt aus Sper-
gau. Er wollte mit ſeinem ſechsjährigen
Kinde mit der Fähre über die Saale fahren

Trotz ſofort
unternommener Rettungsverſuche gelang es
nicht, ihn zu retten. Bis jetzt iſt die Leiche
noch nicht geborgen. Den Fährmann trifft
an dem Unfall keine Schuld.

Altſcherbitz, 19. Mai. Dem Direktor
der Provinzial-Jrrenanſtalt, Dr. Paetz, iſt
der Charakter als Geheimer Sanitätsrath
verliehen worden.

Weißenfels, 20. Mai. Das „Tagebl.“
ſchreibt: Die Unterrichtsverwaltung arbeitet
mit Nachdruck an der Beſeitigung des Lehrer-
mangels in unſerer Provinz. Nicht nur
das hieſige Seminar führt neben ſeinen drei
wohlgefüllten Hauptklaſſen noch einen Neben-
kurſus, der im nächſten Jahre zur Reifeprüfung
gelangt, ſondern auch bei der ſtark beſuchten
dreiklaſſigen Präparandenanſtalt iſt, wie
bereits erwähnt, mit dem Oſtertermin d. J.
ein Nebenkurſus eröffnet worden, der zu
Oſtern 1904 zu einer dritten Seminarklaſſe
werden und zu Oſtern 1907 eine Abtheilung
von Schulamtskandidaten liefern wird. Unſer
Seminar ſtellt alſo in den Jahren 1902 und
1907 je 60 junge Lehrer zur Verfügung.
Soviel hier bekannt iſt, ſind noch andere
Nebenkurſe in der Provinz geplant;
jedenfalls hat die Präparanden Anſtalt
in Oſterburg zu Oſtern d. J. ebenfalls einen
Nebenkurſus, d. h. zu den beſtehenden drei
Klaſſen eine vierte erhalten, und die Ge-
winnung von Schülern ſcheint, nach dem
Beſuche der Klaſſen zu urtheilen, nicht anf
Schwierigkeiten geſtoßen zu ſein. Es iſt
natürlich aber trotzdem bedauerlich, daß der
in einer Reihe von Jahren gewordene und
gewachſene Mangel auch nur in jahrelanger
beharrlicher Arbeit wieder gehoben werden kann.

Hettſtedt, 17. Mai. Ein aufregender
Vorfall trug ſich am Mittwoch iu dem
Cirkus Althoff zu. Bei dem Ringkampf des
Direktors mit einem Bären verſchob ſich der

Maulkorb des Meiſters Petz ſo, daß es dem
wüthenden Thiere gelang, ſeinen Gegner mit
den Zähnen zu bearbeiten nnd ſich in die
Kleider desſelben zu verbeißen. Nur nach
großer Mühe konnte der Direktor befreit und
weiteres Unheil verhütet werden.

Bitterfeld, 18. Mai. Heute Vormittag
wurde ſeitens der hieſigen Polizei einer Reviſion
des Gewichts der auf dem Wochenmarkte feil-
gebotenen Butter vorgenommen. Hierbei
wurden 5 Stück à 250 g wegen Minderge-
wichts beanſtandet und beſchlagnahmt. Es
wurde bei den einzelnen Stücken ein Minder-
gewicht von 10, 13, bezw. 17 und 18 g
feſtgeſtellt.

Theißen, 17. Mai. Recht dankbar
zeigte ſich die Werſchen-Weißenfelſer
Braunkohlen-Aktien- Geſellſchaft in
Halle als Beſitzerin der Grube „Jakob“ bei
Trebnitz, auf welcher kürzlich ein Feuer ſtatt-
fand, gegenüber den bei der Löſchung des
Brandes betheiligt geweſenen Feuerwehren,
indem ſie jeder derſelben nebſt einem anerkennen-
den Dankſchreiben einen namhaften Geldbetrag
übergab. Jn Betracht kommen die Frei-
willigen Feuerwehren zu Teuchern und
die Löſchmannſchaften aus Trebnitz.

Seeſen a. Harz, 17. Mai. Jn Neue-
krug bei Seeſen wurde geſtern Abend, wie
der hieſige „Beob.“ meldet, ein beim Förſter
Einers in Penſion wohnendes junges
Mädchen Namens Stöhr von dem
Kaufmann Müller aus Schöningen durch drei
Schüſſe in die Bruſt und in den Kopf
ſchwer verletzt. Die That erfolgte aus Eifer-
ſucht. Müller, der noch in ſehr jugendlichem
Alter ſteht, iſt entflohen.

Salzwedel, 17. Mai. Bei einer Feld-
dienſtübung auf den Wolfsbergen machte ſich
der Ulan Ritter von der 5. Eskadron an
ſeinem Karabiuer zu ſchaffen, als der Schuß
plötzlich losging und ihm in den Unterleib
drang, wo er eine mehrfache Zerreißung des
Darmes herbeiführte. Ritter wurde ſchwer-
krank ins Lazareth gebracht, die Uebung wurde
abgebrochen. Das Verſchulden eines anderen
an dem beklagenswerthen Vorfall iſt ausge-
ſchloſſen.

Bleicherode, 17. Mai. Die „KüxenZtg.“
ſchreibt: „Ein Vorkommniß, welches geeignet
iſt, in der deutſchen Bergwerks Induſtrie das
größte Aufſehen zu erregen, wird aus
Aſchersleben gemeldet. Bekanntlich hat
Herr Schmidtmann, der Vorſitzende des
Kaliwerks Aſchersleben, in der Nähe des
Preußiſchen Fiskus bei Bleicherode vor etwa
drei Monaten einen Muthungs-Komplex zum
Preiſe von 1,250,600 Mark von einem
holländiſchen Konſortium, welches durch die
Firma Pook in Hannoyver vertreten iſt, er
worben. Wie jetzt bekannt wird, hat eine
über die in Betracht kommenden bergbaulichen
Verhältniſſe genau orientirte Peröönlichkeit
es verſtanden, innerhalb bezw. in der Nähe
dieſes Komplexes eine Muthung zu erwerben,
welche der Schmidtmann'ſchen Muthung vor-
datirt, ſo daß die Schmidtmann'ſchen Berecht-
ſame zum Theil überdeckt ſind und dieſe für
den Beſitzer entwerthet werden dürften.
Ueber die genaue rechtliche Sachlage und ob
dritte Perſonen oder die Verkäufer dieſen
Coup ausgeführt haben, bleibt das Nähere

abzuwarten. Bei einer anderen in letzterer
Zeit vielgenannten Bohrgeſellſchaft bei
Heldrungen ſoll ein ähnliches Mißgeſchick
bevorſtehen.“

Aus Thüringen, 18. Mai. Jn
Mönchroden bei Koburg ſprang ein
27jähriger Kaufmann auf einer Treppe
einem Mädchen nach. Er glitt aus und
ſchlug ſo unglücklich mit dem Hinterkopfe
auf eine Stufe auf, daß infolge
Bluterguſſes in das Gehirn der Tod nach
10 Minuten eintrat. Jn Dreſſendorf
bei Koburg durchſchnitt die Bauersfrau
Stenglein dem zweijährigen Kinde ihrer
Tochter die Kehle und verbarg die Leiche in
der Streu. Die Mörderin wurde verhaftet.

Jn Arnſtadt wurde ein Rentier ver-
haftet, der aus dem Fenſter ſeiner Wohnung
auf auf der Straße ſpielende Kinder ge-
ſchoſſen hatte. Jn Mühlhauſen verlor
ein ſechsjähriges Mädchen beim Auf-
ſchlagen auf einen ſcharfkantigen Stein das
eine Auge völlig. Ein achtjähriges Kind,
das Waſſer aus der Unſtrut ſchöpfen wollte,
fiel dabei ins Waſſer und ertrank. Um
den Bürgermeiſterpoſten in Lobenſtein
haben ſich 22 Leute beworben, darunter auch
ein ehemaliger „Portepéefähnrich“. Der
Gemeinderath in Zwötzen bei Jena hatte
beſchloſſen, bei dem Miniſterium gegen die
geplante Erhöhung der Getreidezölle vorſtellig
zu werden. Das fürſtliche Landrathsamt
hat die Petition mit dem Bemerken zurück-
gegeben, daß ein Gemeinderath in dieſer
Frage nicht kompetent ſei.
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Vermiſchtes.
Harzburg, 15. Mai. Eine Hochſtaplerin,

die ſchon früher bei dem Rennen hier bemerkt wurde,
iſt hier feſtgenommen worden. Jn auswärtigen
Hotels hat ſie Logisſchwindel und Zechprellerei ver-
übt und in ihrem Beſitz fanden ſich Uhren, Gold-
ſachen, die vermuthlich nicht auf rechtmäßige Weiſe
in ihre Hände kamen. Jn ihrer Geſellſchaft befand
ſich ein junger Mann, der ebenfalls feſtgenommen
wurde. Die Verhaftete ſoll eine Frau Coenen aus
Braunſchweig ſein.

Köln, 16. Mai. Die Strafkammer verurtheilte
den Kaufmann Diening, den Jnhaber des
Schneiderſchen Modewaarenhauſes, das in zahl
reichen deutſchen Städten Zweigniederlaſſungen be
ſitzt, wegen Betrugs zu 6 Monaten Gefängniß. Das
Kölner Geſchäft wurde mit einem Fehlbetrage von
1 Mill. M. in Konkurs erklärt.

Dresden, 17. Mai. Bekanntlich wurde vor
einiger Zeit der Kammermuſiker und Komponiſt
Adolf Gunkel von einer Frau Jahnel am hellen
Mittage in einem elektriſchen Wagen in Dresden
erſchoſſen. Gunkel ſoll mit der um zehn Jahre
älteren Frau Jahnel lange Zeit ein Liebesverhältniß
unterhalten und dann abgebrochen haben, als er
ſich mit einer ſehr hübſchen jungen Dame ver-
heirathen wollte. Dies war der Anlaß, daß Frau
Jahnel in ihrer Eiferſucht zur Mordwaffe griff.
Es wurde zunächſt die geiſtige Zurechnungsfähigkeit
der Jahnel bezweifelt und deshalb eine ärztliche
Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes angeordnet, die
nunmehr zu dem Ergebniß geführt zu haben ſcheint,
daß Frau Jahnel die That in zurechnungsfähigem
Zuſtande ausgeführt hat. Wie nämlich berichtet
wird, ift gegen die Frau bereits Anklage wegen
Mordes erhoben worden. Jn der im nächſten
Monat in Dresden ſtattfindenden Schwurgerichts-
periode wird Frau Jahnel auf der Anklagebank
erſcheinen.

Mainz, 19. Mai. Am Himmelfahrtstage,
Morgens zwiſchen 4 und 5 Uhr, hat im Feſtungs-
graben ein Piſtolen Duell ſtattgefunden
zwiſchen dem Oberleutnant Richter vom 88. Jn-
fanterie- Regiment und dem Leutnant Vogt vom
13. Huſaren- Regiment. Richter iſt verheirathet, mit
der Tochter eines Oberſten, Vogt hingegen, der erſt
im vorigen Jahre zum Leutnant befördert worden
iſt, nicht. Vogt verkehrte viel in der Familie Richter's,
die Urſache des Duells kennt man nicht.
Als Sekundanten fungirten zwei aktive Offiziere,
außerdem war ärztliche Hilfe zur Stelle. Der Aus-
ne des Duells war vorauszuſehen, da Leutnant
Vogt als Scharſſchütze ſehr bekannt iſt. Oberleutnant
Richter erhielt einen Schuß in den Oberarm oder in
das Schultergelenk. Er wurde in einem Kranken-
wagen in das Vincenzhoſpital gefahren. Wie Be-
wohner der Nachbarſchaft der Citadelle gehört haben
wollen, ſollen im Feſtungsgraben mehr als ſechs

Schüſſe bei dem Duell gefallen ſein; die Be
dingungen ſcheinen alſo ſehr ſcharfe geweſen zu ſein,
wahrſcheinlich Kugelwechſel bis zur Kampfunfähig-
keit. Oberleutnant Richter war allgemein hochge-
ſchätzt und beliebt. Leutnant Vogt ſoll nach be-
endigtem Duell an der Seite des am Boden liegenden
Oberleutnants Richter niedergekniet ſein, die Hand
gereicht und ihn wahrſcheinlich um Verzeihung ge-
beten haben. Richter nahm die Hand und flüſterte
einige Worte mit ſeinem Gegner. Die „Frkf. Ztg.“
berichtet noch weiter: Oberleutnant Richter hat
einen Schuß in die Hüfte erhalten. Er befindet ſich
im Vincenzhoſpital, woſelbſt eine Operation an ihm
vorgenommen wurde. Es ſoll keine Lebensgefahr
mehr für den Verletzten beſtehen. Der Beleidiger,
Huſarenleutnant Vogt, iſt in Unterſuchungshaft.
Die Frau des Richter, die den Anlaß zum Duell
abgab, iſt eiligſt zu ihren Angehörigen nach aus-
wärts gegangen.

Camburg, 17. Mai. Das Konſortium, das
ſich im benachbarten Kleinprießnitz gebildet hat
beſteht aus dortigen l welche auf ihren
Grundſtücken nach Braunkohle bohren laſſen. Die
Bohrungen werden von einem erfahrenen Fachmanne,
Oberſteiger Bloßfeld von hier, geleitet. Während
man ſchon vorige Woche die ſogen. Kohlenblüthe
antraf, welche unzweifelhaft auf Kohle ſchließen
läßt, ſtieß man jetzt bei etwa 6 Meter Tiefe auf
gute Braunkohle. Die Mächtigkeit und Ergiebigkeit
des Lagers bleibt allerdings noch feſtzuſtellen.

Kopenhagen, 18. Mai. Cin deutſcher Metzger-
geſelle, der ſeinem Berliner Prinzipal 7000 Mark
entwendet hat, iſt hier verhaftet worden. Der
Fure Geſelle hatte noch das geſammte Geld

ei ſich.
Frankfurt a. M., 18. Mai. Als weiteres

Opfer der Griesheimer Kataſtrophe iſt im
Krankenhauſe zu Höchſt die Frau des Heilgehilfen
Gersbach, eine Mutter von ſechs unmündigen
Kindern, ihren Verletzungen erlegen. Aus Münſter
(Elſaß) wird gemeldet Der von hier durchgebrannte
Kaſſenverwalter Berger wurde geſtern in Spaa
verhaftet, woſelbſt er die mit genommenen 20000 M.
im Spiel verloren hat.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 19. Mai. Morgen wird vor dem

Reichsgericht die Reviſion in dem Prozeß Stern-
berg verhandelt werden.

Kleines Feuilleton.
Neue Briefträger-Pelerinen

probeweiſe bei den Poſtboten einiger Poſt-
ämter eingeführt worden, um bei Regen-
wetter die Briefträger bei ihren Beſtellungen
mehr vor Näſſe zu ſchützen. Die Pelerine

ſind

Stoffe erhalten.

etwa 25 Jahren ein Geſchäftsmann aus der

Kirche in Ehrwald, wo der Ermordete begraben

iſt von waſſerdichtem blauen Tuchſtoff und
hat ſich in jeder Weiſe bewährt. Ferner
ſollen die Landbriefträger zur leichteren und
bequemeren Beförderung von Zeitungen und
Druckſachen Ruckſäcke aus waſſerdichtem

Eine geheimnißvolle Verlaſſenſchaft.
Eine ſenſationelle Affaire wird aus Biber-
wirer in Tirol gemeldet Am 20. Februar d. J.
ſtarb in dieſer Ortſchaft der ledige Bauer
Engelbert Pfennig mit Hinterlaſſung eines
eigenhändig geſchriebenen Teſtaments, worin
er ſein Haus ſammt Einrichtung und außen-
ſtehende Kapitalien von etwa 9600 Gulden
dem Pfarrer von Ehrwald zum Bau einer
neuen Kirche vermachte. Dieſes Teſtament
enthält nun den weiteren wörtlichen Paſſus:
Was ſich ſonſt noch in meinem Nachlaß be-
findet, es ſei Geld oder Geldeswerth, vermache
ich dem hochwürdigen Herrn Pfarrer in Biber-
wier, welcher es in der von mir beſtimmten
Weiſe zu verwenden hat, ſo wie ich es ihm
geſagt habe, dieſer ſoll mein Erbe ſein.“ Es
hat ſich nun in dem Keller des Verſtorbenen
vergraben ein weiterer Nachlaß von etwa
100000 Gulden vorgefunden. Es iſt nicht
zu erklären, wie dieſer in einfachen Verhält-
niſſen auf ſeinem Grundbeſitz lebende Häusler
ein ſolches Vermögen hätte erwerben können.
Nun iſt noch in Aller Gedächtniß, daß vor

Nachbarpfarrei Ehrwald, von einer Geſchäfts-
reiſe mit viel Geld zurückkehrend, auf der
Straße von Biberwier nach Ehrwald ermordet
und beraubt wurde. Man fragt ſich unwill-
kürlich, ob der Beſitz obigen Nachlaſſes nicht
mit dieſem Mord im Zuſammenhang ſtehen
könnte. Auch das Legat zur Erbauung einer

liegt, deutet auf einen Zuſammenhang mit
dieſer Sache hin.

Das Recht im Hauſe. Von eigen-
thümlichen Miethsverhältniſſen handelt eine
in der Berufung beſtätigte Entſcheidung des
Amtsgerichts I in Berlin. Beklagte waren
eine Mietherin, die an eine angebliche Schau-
ſpielerin weiter vermiethet hatte. Was der
Hausverwalter über ihren Verkehr mit zwei

Doktoren und einem Leutnant a. D. be-
obachtet haben wollte, war derart, daß der
Eigenthümer im Klagewege verlangte, ſeine
Mietherin ſolle verurtheilt werden, die
junge Dame aus ihrer Wohnung zu ent-
fernen. Der Antrag wurde jedoch
mit folgenden Gründen abgewieſen „Der
Hauswirth iſt weder Vormund noch Erzieher,
noch Kontrollbeamter ſeiner Miether. Das
Thun und Treiben, der Lebenswandel und
die moraliſchen Anſichten ſeiner Miether gehen
ihn an ſich gar nichts an.“

Der Kampf gegen das Korſett
nimmt in Belgien immer größere Ausdehnung
an und erringt immer größere Erfolge.
Vor einigen Tagen iſt die Gräfin von
Flandern dem Bunde zur Bekämpfung des
Korſetts beigetreten, und andere adelige
Damen werden höchſtwahrſcheinlich bald ihrem
Beiſpiele folgen. Hoffentlich geſellt ſich auch
in Deutſchland zu dem Frauenbunde für Ab-
ſchaffung der Schleppe bald noch ein ſolcher
zur Bekämpfung des gerade ſchon genug be-
rüchtigten Panzers zum Einpreſſen aller inneren
Organe. Trotz der Aufforderungen im Landtage,
das Tragen von Korſets in den Schulen zu ver
bieten, hat der Kultusminiſter bisher noch
mit dem Verbote gezögert. Es iſt doch
wirklich an der Zeit, daß wieder ein Mädchen-
geſchlecht heranwächſt, das ſtark genug iſt,
um ſich ohne künſtliche Stützen aufrecht zu
halten. Männer, die die lächerlichen Weſpen
taillen noch ſchön finden, giebt es überdies
nur noch wenig.

Verhaftung zweier Bank-Direktoren.
Berlin, 19. Mai. Geſtern, Sonnabend,

Vormittag ſind die beiden Direktoren der
„Pommer ſchen Hypotheken-Aktien-Bank“,
Schultz und Romeick, im Geſchäftslokal
verhaftet worden. Die Gründe der Verhaftung
ſind bisher nicht bekannt; in Kreiſen, welche
der Bank nahe ſtehen, führt man die Ver-
haftung auf eine private Denunziation zurück.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Dienstag 21. Mai: Wechſelnd wolkig mit

Sonnenſchein, kühler Wind, meiſt trocken.

Feinſte BraunſchweigerCivilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg
vom 13. 19. Mai 1901.

Eheſchließungen: der Reg. Civil-
Superumerar Franz Otto Prötzſch mit
Bertha Agnes Roloff, Weiße Mauer 16;
der Sekr. Aſſiſtent Auguſt Theodor
Kleinſchmidt mit Margarethe Jda Thereſe
Dürr, Markt 31 der Fabrikarbeiter Karl
Auguſt Hermann Klinkmüller mit Minna
Maria Eliſe Friedrich, Oberbreiteſtr. 8.

Geboren: dem Fabrikarb. G. Becker
1 S. kl. Sirtiſtr. 6; 1 unehel. T; dem
Geſchirrführer G. H. Berghold 1 S.
Hälterſtr. 22; dem Drechslermeiſtr. A.
Hammer 1 T. Markt 7; dem Dachdecker
A. Epheſer 1 S. Unteraltenburg 16;
1 unehel. S. dem Korbmacher F. A.
Kunth 1 S. Steinſtr. 6; dem Bäckermſt.
O. Stahl 1 S. kl. Sixtiſtr. 21; dem
Gasmſtr. F. Krauſe 1 S. Dammſtr. 15;
dem herrſchaftlichen Kutſcher W. F.
Schönfeld 1 T. Stufenſtr. 5.

Geſtorben: des Handarb. F. Schenk
Ehefrau Roſine geb. Klaus, 65 Jahre,
Johannisſtr. 10; des Landwirth J. G.
Wallenburg T. Martha Frieda, 22 Jahre,
Halleſcheſtr. 38; des Landwirth G.
Schäfer S. Ernſt Martin, 6 Monate,
Leungerſtr. 3; des Handarb. J. E. G.
Brückner S. Hermann Gottfried Georg
5 Monate, Mühlberg 7; des verſtorbenen
Waiſenhaus Jnſpektors G. H. F. Wein-
reich Wittwe Anna Julie Wilhelmine
Mathilde geb. Rothmaler 63 Jahre, v. d.
Gotthardsthor 2; des verſtorb. Conditors
W. Bauer Wittwe Caroline geb. Reuſchel
75 Jahre, Altersheim.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Hilmar Friedrich

Wilhelm, Sohn desSekretariats-Aſſiſtenten
Franke Wilhelm Franz, S. des Geſchirr-
führers Thon.

Stadt. Getauft: Paul Willy, S.
des Dachdeckers Götze; Anna Gertrud,
T. des Sattlermeiſters Zahn Johanne
Marie, T. des Formers Fiſcher; Marie
Anna, T. des Zimmermanns Köcke; Adolf
Guſtav Wilhelm, S. des Handelsmann
Uhde; Klara Frieda Anna, T. des Ge-
ſchirrführers Grünewald; Antonie Gertrud,
T. des Müllers Meinicke; Otto Paul, S.
des Gärtners Brandin. Getraut:
Der Reg.-Eivil Supernumerar F. O.
Prötzſch nit Frau B. A. geb. Roloff hier.
Der Fabrikarbeiter K. A. Klingmüller
mit Frau M. M. E. geb. Friedrich hier.
Der Sekretar-Aſſiſtent. A. Th. Kleinſchmidt
mit Frau J. Th. M. geb. Dürrx hier.

Beerdigt: Die Wittwe Schmidt, die
Ehefrau des Fuhrmanns Wittling, die T.
des Fabrikarb. Sander, der todtgeb. S.
des Lohgerbers Haaſe, ein unehel. S.,
die Ehefrau des Handarb. Schenke, der
j. S. des Oekonom Schäfer, die Wittwe
Weinreich.

Altenburg. Getauft: Minna Anna
Martha, T. des Tiſchlers Sorger; Paul
Erich, S. des Schloſſers Schümichen.
Beerdigt: Die Jungfrau Frieda
Wallenburg; Hermann, S. des Arbeiters

Brückner, Frau Caroline Bauer geborene
Reuſcher.

Neumarkt. Getauft: Clara Charlotte
Magarethe, T. des Stellmachermeiſters
Selle Wilhelmine Emma, T. des Hand-
arbeiters Kloß. Beerdigt: Der
jüngſte S. des Handarbeiters Nagel, auf
dem Werder.

Bekanntmachung.
Jm Schaltervorraum iſt auf einem

Fenſterbrett ein Geldtäſchchen mit
Jnhalt gefunden worden.

Der Beſitzer kann es im Amts-
zimmer Werktags innerhalb der
Dienſtſtunden in Empfang nehmen.

Merſeburg, d. 13. Mai 1901
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über das

Vermögen des Bäckermeiſters und
Zuckerwaarenfabrikanten Otto Elbe
zu Merſeburg, ſoll eine Abſchlags-
vertheilung erfolgen. Dazu ſind
8000 Mk. verfügbar. Zu berück-
ſichtigen ſind 31 329 Mk. 56 Pfg.
nicht bevorrechtigte Forderungen;
die bevorrechtigten Forderungen ſind
bezahlt. Das Verzeichniß der zu be-
rückſichtigenden Forderungen kann
auf der Gerichtsſchreiberei V des
Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt
eingeſehen werden. (1350

Merſeburg, den 18. Mai 1901.
Paul Thiele, Konkursverwalter.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren

über das Vermögen des Kaufmanns
Guſtav Meyer zu Merſeburg,
ſoll mit Genehmigung des Gerichts
die Schlußvertheilung ſtattfinden.
Der verfügbare Maſſenbeſtand, von
welchem vorab die Koſten des Ver-
fahrens zu decken ſind, beträgt
1215 Mk. 92 Pfg., hierzu kommen
noch Zinſen der Hinterlegungsſtelle.
Zu berückſichtigen ſind 83301 Mk.
35 Pfg. nicht bevorrechtigte Forde-
rungen; die bevorrechtigten Forde-
rungen ſind bezahlt. Das Schluß-
verzeichniß liegt auf der Gerichts-
ſchreiberei V des hieſigen Königlichen
Amtsgerichts zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 18. Mai 1901.
Paul Thiele,

Kounkursverwalter.1349)

g

OAuktion.
Mittwoch, den 22. d. Mts.,

von 10 Uhr Vorm.
ab ſollen Altenburger Schul-
platz 6 die Reſtbheſtände von Waaren
und Jnventar, darunter:

1 Faß mit Eſſig, 1 Margarine-
ſtuhl, Cigarrenſpitzen, 1 gr. Glas-
glocke, 2 gr. ird. Kannen, 1 Wirth
ſchaftswaage, 1 Decimalwaage,
div. Fäſſer, Kiſten, Blechdoſen u.
-Kaſten, Stellagen, Körbe, Bänk-
chen und dergl. mehr,

ſowie 1 Symphoninum (faſt neuer
großer Muſikautomat m. 53Platten)
für Gaſtwirthſchaft paſſend,

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. Mai 1901.
Konkursverwalter Kunth.

Wieſenverpachtung
in Lössen-

Sonnabend, d. 25. Mai 1901,
von Nachm. 3 Uhr an,

ſollen ca. 4 Morgen Wieſe, dem
Fräulein Pauline Bloßfeld ge-
hörig und zwar 11 Morgen in
Löſſener u. 21 Morgen in Collen-
beyer Flur belegen, öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Löſſen.
Merſeburg, 20. Mai 1901.

1362) Friedr. M. Kunth.
Wieſen Verpachtung.

Dienſtag, d. 23. Mai d. J.,
Nachm. von 4 Uhr an,

ſollen im Gaſthof zu Wallendorf
folgende Wieſen verpachtet werden:
1. die Wallendorfer Gemeindewieſen,

2. Kirchenwieſen,3. Pfarrwieſen von Pretzſch,
Kriegsdorf und Wallendorf,

4. die Wieſen dem Franz Senf
gehörig, welche in der Wegwitzer
Flur liegen,

zuſammen ca. 47 Morgen.
Bedingungen im Termin.
Wallendorf, d. 16. Mai 1901.

König., Gemeindevorſteher.

Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

(1336

Das beſte u. ſicher wirkendſte Mittel
zur Vertilgung v. Hamſtern u. Feld
mäuſen ſind die ſeit langen Jahren

en Phosphorpillenwährten

u. Phosphorbrei
aus der Stadt-Apotheke,

Merſeburg, Burgſtr. 18. (1261
W. Schneider, Apotheker.

Frankfurter
Apfelwein

von Gebr. Freyeisen empfiehlt
vom Faß à Ltr. 35 Pfg.,

in 5-Ltr. Siphons 2 Mk.,
10 Flaſchen 3 Mk.

Carl Schwictt,
Bierhandlung, (1113

Unteraltenburg 59.

'aris 1900
Goldene Medailloa.e Weltansstellun

r M n

nene en

Braune Stute,
S W Jahre alt, 172 em,

bildſchön, preiswerth,

käuflich,
nur als Reitpferd ver-

da im Wagen zu unruhig,
desgl. 1jähr. braunes belgiſches
Stutfohlen. (1318Rittergut Wehlitaz

bei Schkeuditz.

Wurſtwaaren:
Servelat-, Mett-, Zungen-,

Sülz- Roth u. Leberwurſt.
Echte C. iſt eg,burger, Tilſiter,
baxrischen Rierkäse,

ſowie Thür. Land u. Stangenkäfe
empfiehlt A. Bauenr,

kleine Ritterſtraße 64a.

e M

S
F

m J
re

95 e

acht die ſaut schön u. zart.

Germaniſche (323
38Fiſchhandlung

empfehle friſch auf Eis:
Schellfiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.
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Nummer 117. 19601 Merſeburger Kreisblatt a Sonntagsblatt“ S den 21 Mal
MEeal. Cohhrm. Halle a. S, en

Aeltestes Specialgeschäft reeller dRerren u. Knaben-Garderovben t

n u 9I 10 Rabatt. an gros-. 2Cerſeburg, Entenplan Z. En detail.
Bür grliches Brauhaus Mersehur Während Erwetternngsbanes meiner Sorten gewbre ichu verehrlichen Mitglieder unſerer Geſellſchaft laden wir r. räumungshalb er auf ſämmtliche

Außerordentlichen Generalverſammlung, erren- und Knaben-Garderoben,

tie am 7Mittwoch, d. 29. d. Nachm. 3 Vhr, ſowie Arbeiter-Confektion (Tuche u. Buckskins)im Saal der „Kaiſer Wilhelmshalle hier ſtattfinden foll, er

gebenſt ein. Tages- Ordnung: bei den bisherigen, billigen Verkaufspreiſen (1221Berichterſtattung e rrnehmens. 0a e Extra 10 PreisermäſzigungWMode Bazar auf alle Sorten Bettfedern u. Dannen

2 y SB. Pulv ernacher. Ertra 5 4 Erm äſzi gun 2
Merseburg. Burgstr. 5. (1332

Größtes Spezial- Geſchäft e TGarnirter Damen-Hüte.Mädchen- und Kinder-Hüte Das ist as Jag es esp en
Unsere erstaunlich billigen Preise inzu unerreicht billigen Preisen!Wenn farbigen Schuhwaaren.

(Stahlk yzur ſicheren Anfhewahrrtg von Werthgegenftänden in Er- S Farhbige Damen-Schnürschuhe 3 15

innerung. S in allen Grössen das PaarVorſchuſzverein zu Merſeburg,
eingetragene Genoſſeuſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 2 Farhbige Damen-Knopfschuhe 3 15

S im len Kröszen Aus Pagr 0 OHerren- u. Knaben-Stroh- u. Filzhüte, e
3.15das neueſte der Saiſon in großartigſter Auswahl, ſowie

Farbige Herren-Schnürschuhe 4.,65
und J Cravatten empfiehlt zu billigſten Preiſen in allen Grössen das PaarRudolf Ziermann, Markt 5.

Einen Poſten W Strohhüte

Mützen jeder Art, Hosenträger, Herrenwäsche Farhbige Damen-Spangenschuhe

in allen Grössen das Paarm zu Ausnahme-Preisen, e (1314Herrenhüte von 1 Mark an, Kinderhüte von 35 Vig an. M T
Com-bes. M. C Schuhfahrik,
Nur Halle a. S. Nur52 Grosse Ulrichstr. S

Beke Schulstrasse.
Man achte genau auf Strasse und Hausnummer. (1340Caontinental

7r ff. Maitrank, beneral-Versammlungà Flaſche 60 Pfg., ver e eErſtklaſſig in Material und Ausführung. W aſſe für Mitglieder derSinnreich in der Conſtruction. extrafeinen alt F an. Schuhmacher
44 à Flaſche 80 Pfg. (135 R. Schröder Nachf.empfiehtit A. Welzel- r Innung7 Per'inenta! Paoutehoue Bu“enero'a bomp., Hannover Wiederverkäufer Extra Preiſe. empfiehlt ſich r aller erdenk zu Mer ſ ebur g

lichen Aenderungen und Reparaturen als: betreffs Genehmigung der Statutend litzahleiter,. nete am 3. Juni, Abends 8 ühr-S 9 pelbüchſem und Drillings-Einle auf der S ch uhm acherHer b erg e.“läufen, Einſteckrohre, Verfelz luſz
Ein großer Transport (1358S Nübe mit Kälbern, e S neuſter, beſtbewährter rn igi Fr. wer Ken in mtticher Mit-

ſowie tragender Kühe und Färſen, ſteht von u. billigſter Konſtruktion r 7350 iſt nur e e
Nittwoch, d. 22. d. Mits., in meinen Stallungen A empfiehlt e Dienſtag und Mittwoch:h Hotel Halber Mond““ in Merſeburg, ſehr rpreiswerth m Verkauf Ehrist, 1006 Centner Rothwein undNun Rotthoweky. e Schnitze. Weißwein

durch Empfehlung der Provinzial-er Stelle ſucht, verlange. u Braune Pinſcherhündin hat noch abzugeben (1354 in bekannter. Güte, vom Faß,W „Allgem. Vakanzen-Liſte.“ J de Freitag zugelaufen. Pwngen en dgeleg i igepraſe B. Otto, à Ltr. 60 Pfg. empfiehlt (1360.

W. Hirſch Verlag, Mannheim. Abzuholen Gotthardtſtr. 7. 7352) D. O. Beudegut Weißenfels. A. Welzel.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 117.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






